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zogen werden. Die Lombardfähigkeit muß zu dem für
taatspapiere geltenden Satze feſtgelegt werden. Eine Vor-

einſchätzung kann nur auf Grund von in der Ve z nanloyv liegenden Merkmalen erfolgen. Durch die prattiſe unhalt

baren Beſtimmungen über die Zuſatzabgabe b unzutreffender Voreinſchätzung darf die Steuermoral nicht noch
mehr zerſtört werden.

Die Regierung und die ſechs Punkte.
Die Regierung hat bekanntlich die von der „Deutſchen

Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten 6 Punkte der deutſchen
Forderung gebilligt und erklärt, daß ſie gegen dieſe ſechs
Punkte nichts einzuwenden (1) hätte. Auf eine Anfrage
teilt unſerem Berliner Vertreter eine maßgebende Stelle

Cageschront
Die Reüchsregierung erwartet von der BeſprechungGeorges mit Poineare neue Möglichkeiten für eine nleipe

Aer Verhandlungen mit dem Garantiekomitee in
ben eines links gerichteten Allgemeinen deutſchen Beam

tenbundes.
in Oberſchleſien haben ſich im allDie erſten UNebergabeakte i

gemeinen glatt vollzogen.
fetzt e im Haag bez. der Ruſſenpolitik in Gegenſatz

zu

Unangebrachter Optimiemus-

Der Umſtand, daß die Reparationskommiſſion theoretiſch
eine Herabminderung der uns auferlegten Reparationsfor
derungen in Ausſicht genommen hat, hat vielfach einen
Optimismus erweckt, dem nach den bisherigen Erfahrungen
nicht beigeſtimmt werden kann.

Außenwirtſchaftlich liegen die Dinge ſo, daß ſelbſt eine
weſentliche Herabſetzung der, Reparationsforderungen keine
Aenderung der Lage für uns bedeuten würde, da eine ſolche

Maßnahme nur aus der tatſächlich beſtehenden Unerfüllbar-

Verwahrung e egen einlegen müſſe, wenn geſagt werde,daß ſie die unkte in ihr Programm aufnehmen wollehNeue Möglichkeiten.
Frankreich der großen Anleihe geneigter
Wie wir von parlamentariſcher Seite erfahren, wird der

Reichskanzler nicht vor Mittwoch im Reichstage über die
Reparationsfrage ſprechen. Jn führenden parlamentariſchen
Kreiſen äußert man ſich zu dieſer neuen Verzögerung dahin,
daß der Reichskanzler zunächſt die Begegnung zwiſchen Lloyd
George, Poincare und Morgan in London abwarten will.
Man will in parlamentariſchen Kreiſen wiſſen, daß der
Reichskanzler durch enge Fühlung mit dem Auslande Nach-
richt über neue Möglichkeiten erhalten hat und abwarten
möchte, bis hierzu greifbares Material vorliegt. Er will
jedenfalls nicht dem Reichstag gegenüber Erklärungen ab-
geben, die eine Verſtimmung bei der Entente hervorrufen und
uns ſchaden könnten. Es heißt der Regierung ſeien zuver
läſfige Jnformationen zugegangen, daß nunmehr auch Frank
reich bereit ſei, die Vorbedingungen für die Gewährung einer
großen Anleihe an Deutſchland zu erfüllen, daß Frankreich
aber dafür als Konzeſſion fordert, daß der Entente die Be
wirtſchaftung des Nuhrkohlengebietes übertragen werde.
Angeblich ſollen über dieſe Frage in Paris jetzt Verhand
iungen ſchweben. Wie die Haltung der engliſchen Regierung
zu dieſem franzöſiſchen Vorſchlag iſt, weiß man in Berlin
noch nicht. Es iſt zu berückſichtigen, daß England in der
Bewirtſchaftung des Ruhrkohlenbezirks eine Konkurrenz er-
blicken könnte. Jedenfalls ſteht feſt, daß die Berliner Re-

gierung mit London in gutem Einpernehmen ſteht und
von London aus über den Gang der Verhandlungen dauernd
unterrichtet wird.

Es fragt ſich nur, ob ſie richtig und objektiv unterrichtet
wird. Einſtweilen ſcheint es noch immer, daß ſie erhaltene
Jnformationen infolge falſcher pſychologiſcher Einſtellung nicht
richtig auszudeuten weiß.

Das Garantiekomitee in Berlin.
Wie der „L.-A.“ meldet, iſt der Garantieausſchuß geſternabend aus Paris in Berlin eingetroffen. Das Blatt nimmt

an, daß die Vorbeſprechungen mit den Berliner Stellenſchon heute beginnen werden.

Kriſengerüchte als Wittel zum Zweck

Aus parlamentariſchen Kreiſen hören wir, daß die
raktion des Zentrums und die Fraktion den
ſchluß gefaßt haben, angeſichts der kritiſchen Lage der

n der Frage der Getreidenmlage einſtimmiggierung einzutreten. Die offiziöſe VerbreitungW Krifengerüchten ſcheint alſo nach Wunſch gewirkt zu

Anderſeits wird dem „Tag“ gemeldet, die Sozial n
demokratie ſcheine den Wunſch zu haben, ſich von der Ver
antwortung an den Staatsgeſchäften zu befreien und e
einer Neuwahl ſowohl nach links wie nach rechts hin ihKräfte zu meſſen. Sie glaubt dafür keine beſſere Baſis
finden zu können, als einen Wahlkampf, der angeblich mit
der Parol rt werden ie Verb5 ha ſ2efus r muß: h raucher, hie

(Aha!) Wenn die Regierung auch grundfätzlich dieſen 6

Verhandlungen ein beſonderes Hervorzerren dieſer For
derung zu vermeiden, da ſie im Ausland den Eindruck

dem Verſailler Vertrag reſultierende „Recht“
anzuerkennen.

Epaltung des Deutſchen Beamtenbundes.

Gründung des Allg. Deutſchen Veamtenbundes.
Beipz

die 13 Beamtenverbände vertraten, fand am Sonntag in
Leipzig die Gründung des Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bundes ſtatt. Da es ſich im weſentlichen um die radikalen
Verbände des Deutſchen Beamtenbundes handelt, die in
einem ausgeſprochenen Gegenſatz zu der Beamtenpolitik
dieſer Spitzenorganiſationen ſtehen, iſt damit auch gleich
zeitig die Spaltung des bisherigen Deutſchen Beamtenbundes
vollzogen.

BVerrat!

Seipzig, 18. Juni. Am Sonntag wurde hier eine
Betriebsrätekonferenz für den mitteldeutſchen Bergbau ab-
rn die zu den gegenwärtig ſchwebenden Lohn- und

ariffragen Stellung nahm. Sie forderten 75 0 Lophm
erhöhung für Mitteldentſchland und den Austritt aus der
Reichsarbeitsgemeinſchaft. Weiter wurde beſchloſſen, die
Kameraden im Ruhrgebiet telegraphiſch aufzufordern, das
vorliegende Lohnabkommen und das Ueberſtundenabkommen
ſowie den Schiedsſpruch für den Rahmentarif abzulehnen.
Auch plant man eine größere wilde Betriebsrätekonferenz
nach Hannover einzuberufen.

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands royt dieſer
Konferenz völlig fern und erklärt, daß über die ſchwe
benden Fragen allein die zuſtändigen Organiſationsinſtanzen
entſcheiden.

Reichskanzler und Disziplinierte. De
Bekanntlich hat der Reichskanzler dieſer Tage eine

Beſprechung mit Gewerkſchaftsführern und Vertretern vonEiſenbahnerverbänden n über die ſchwebenden Diſzi
plinarverfahren gegen Eiſenbahner. Wir hören hierzu, daß
der Reichskanzler es abgelehnt hat, ſich in irgendeiner Weiſe
z binden. Er hat vielmehr erklärt, daß er dem Kabinettie Angelegenheit unterbreiten würde, das den Jnter-
pellanten die Antwort zukommen laſſen werde.

Wieder ein Sieg der chriſtlich-unpolitiſchen Elternbeiratsliſte.

Frankfurt a. M., 19. Juni. Die geſtrigen Elternbeiratswahlen in den Volks und Mattelſchulen ergaben trotz ſtarker

usagitation, Flugblätterverteilung und Einholung der
äumigen einen Sieg der 9 ren unpolitiſchen Liſte mit

faſt dreifacher r
Oberſchleſien in polniſchen Beſitz.

Die erſten Uebergabeakte.
Kattowitz, 19. Juni. Die erſte Zone des an Polen

fallenden Gebietes von Oberſchleſien iſt am Sonntag in der
vorgeſehenen Weiſe geräumt worden. Jm Stadt- und Land
kreiſe Kattowitz wurde die Abſtimmungspolizei herausge-
zogen und die neue polniſche Polizei „mit ſtarken, zum Teil
berittenen Kräften, in den Dienſt geſtellt. Die Beſatzungs-
truppen ſind noch da; ſie ſtehen jedoch in Bereitſchaft und
werden am Montag die Zone verlaſſen. Gleichzeitig wird
von dem interalliierten Kreiskontrolleur die Gewalt an die
Zivilbevölkerung übergeben werden. Die Uebergabe der in
dem an Polen abzutretenden Gebietsteile liegenden Ejſen
bahnen iſt Sonntag abend zwiſchen der deutſchen Eiſenbahn
direktion Kattowitz und der polniſchen Staatsbahnverwaltung

Forderungen zur Zwangsanleihe.
Verlin, 19. Juni. Der Hanſabund hatte am Sonntag-

vornrittag nach dem Künſtlerhaus zu einer Ausſprache über
den Zwangsanleiha Geſetzentwurf geladen, der ſoeben die
erſte Leſung im Reichstag paſſiert hat. Der Vorſitzende des
Präſidiums des Hanſabundes, Reichstagsabgeordneter Dr.
e faßte das Ergebnis der Ausſprache in folgende

rderungen zuſammen:
Die Zwangsanleihe ſoll r 60 Milliarden einbringen.Die Einzahlurgefriſt muß über den 31. Dezember d.

hinaus verlängert werden. Die Verzinſung nach Ablaufder erſten drei Jahre muß einheitlich gaf einen angemeſſenen

Zineſatz gebracht werden. Die juriſtiſchen Perſonen dürfen
nicht im ſelben Maße wie die phyſiſchen Perſonen heran

der Regierung mit, daß die Regierung jedoch entſchieden

Punkten ſymphatiſch gegenüber ſteht und ihre Durchſetzung
verfolgt, ſo müſſe ſie doch alles tun, um in den nächſten

derungen durch die ſog. Sanktionen durchſetzen kann.

ig, 19. Juni. Jn Gegenwart von 62 Delegierten

T

und ſie etwa de neuen Verhandlungen mit der Reparations

kommiſſion in den Vordergrund zu ſchieben beabſichtige

auf die wir ſchon lange Anſpruch haben.

i

keit der an uns gerichteten Anſprüche endlich auch offiziell die
vertraulich bereits zugegebenen Konſequenzen ziehen würde.
Was wir leiſten können, werden wir leiſten müſſen; hierin

das iſt das Weſentlichſte werden wir niemals Erleich-terung bekommen Außerordentlich weſentlich iſt, unter
welchen Bedingungen uns Entgegenkommen gezeigt werden
ſoll; das trifft beſonders auf die von uns erhoffte Anleihe zu.
Das Ziel der Franzoſen geht dahin, uns nur eine kleine An-
leihe zu gewähren, damit es nach Jahresfriſt neue S

ei

einer „Atempauſe-Anleihe“ haben wir und die Anleihe-
erwecken könnte, als ob Deutſchland ſich ſträube, das aus Zeichner keine Sicherheit, daß unſeren Lebensnotwendigkeiten

der Entente gebührend Rechnung getragen wird und daß wir den Zins
ver pflichtungen nachkommen können. Speziell für Deutſch
land iſt wichtig, daß wir dann auch immer noch nicht die
Gleichberechtigung in der Weltwirtſchaft bekommen können,

Der Sinn der
von der Entente in der letzten Zeit an uns geſtellten For-
derungen war der, die deutſchen Preiſe an die Weltmarkt-
preiſe heranzubringen, um dadurch Deutſchland unter den-
ſelben Bedingungen produzieren zu laſſen wie die anderen
Staaten der Welt. Wenn wir aber unter denſelben Voraus-
ſetzungen produzieren ſollen wie die anderen, dann iſt auch
die Aufhebung derjenigen Laſten zu verlangen, durch die wir
ungünſtiger als die andern Staaten geſtellt ſind (Hochſchutz-
zollgeſetzgebung, einſeitige Einräumung der Meiſtbegün-
ſtigung, Verkehrsſchikanen, Beſatzungskoſten uſw.); davon iſt
Aber bisher noch nichts bekannt geworden. Das einzig
Sichere iſt lediglich die Verhängung einer weiteren Laſt,
die Stellung Deutſchlands unter Finanzkontrolle, die
letzten Endes eine dauernde Unterwerfung der deutſchen Wirt-
ſchaft unter die Macht der Entente iſt.

Auch binnenwirtſchaftlich betrachtet iſt die Lage Deutſch
lands nicht verbeſſert. Deutſchland verbraucht nach wie vor
u der Wegnahme wichtiger Erzeugerbezirke jedes Jahr

-3 Goldmilliarden mehr als es erzeugt. Deshalb mußeine erhebliche Mehrproduktion einſetzen, die weſentlich höher

ſein muß als der eigentliche Fehlbetrag, da Rohſtoffe zu be
zahlen, Lebensmittel einzuführen, Zinſen aufzubringen ſind
uſw. Selbſt wenn es gelänge, im 12ſtündigen Arbeitstag
dieſe unmögliche Leiſtung zu vollbringen, bliebe immer noch
fraglich, wo ſie abzuſetzen iſt, da jetzt ſchon die Welt von
Klagen über die deutſchen Waren widerhallt, trotzdem wir
nicht mehr als 30-40 o der Vorkriegszeit ausführen. Auch
an den zunehmenden Preisſteigerungen wird eine kleine An-
leihe nichts ändern können, da die Teuerung in immer ſchnel-
lekem Maße der inneren Entwertung der Mark folgt, die
auf den 80--90. Teil der Friedengoldmaxk geſunken iſt und
noch weiter ſinken muß. Die Einſtellung des Notendruckes
wird uns in große innerpolitiſche Schwierigkeiten und Un-
ruhen ſtürzen, da die praktiſche Durchführung die Auflage
von 8--10 Milliarden Mark Steuern jeden Monat bedeutet;
dabei können nicht einmal die bisher beſchloſſenen Steuern
entrichtet werden, und es ſchlägt die innere Auszehrung
des deutſchen Vermögens (im letzten Monat wurden für
55 Milliarden mehr aus als eingeführt) ein immer
ſchnelleres Tempo ein.

Günſtigenfalls wird es uns gelingen, ein bischen poli-
tiſche Ellbogenfreiheit mit dauernder wirtſchaftlicher Ver
ſklavung zu erkaufen.

G

vollzogen worden. Zur gleichen Zeit ſind im oberſchleſi—
ſchen Abſtimmungsgebiet für den deutſchen Teil die deutſche
Eiſenhahndirektion Oppeln und für den polniſchen Teil die
polniſchen Staatsbahndirektion Kattowitz eingerichtet worden.
Der Belagerungszuſtand wird weiter aufrecht erhalten.

Ratibor, 19. Juni. Als eine der letzten Städte wird
auf Grund des Räumungsabkommens Ratibor von den inter
alliierten Truppen am 2. und 3. Juli geräumt werden. Die
interalliierte Zivilverwaltung wird die Stadt am 3. Jul
verlaſſen, ſo daß der Einzug der Reichswehr am 4. Juli er
folgen kann.

Ein bkutiger Zwiſchenfall.
ndenburg, 19. Juni. Biskupitz kam es iſchene des die h v abgelöſt hatte,

und einer kleineren franzöſiſchen Abteilung zu einem blutigen



Zwiſchenfall. Eine größere Anzahl Ziviliſten ergriff die Par
tei der Apobeamten, wobei es zu einem heftigen Feuerge
fecht kam, in deſſen Verlauf drei Ziviliſten getötet wurden.
a vierter wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf

rb.

Ueber den Verkauf der e re gte der Erinnerungen
Kaiſer Wilhelms II.

77 in der deutſchen Preſſe irrtümliche Nachrichten ver
reitet worden. Der Verlag von K. F. Koehler in Leipzig

ermächtigt die „L. N. N.“ zu folgenden Feſtſtellungen
1. Zwiſchen dem deutſchen Verlage und der Northeliff-Preſſe re niemals Verhandlungen ſtattgefunden; es ſt

vielmehr nur mit amerikaniſchen Intereſſenten über den
Verkauf der Rechte für die sange lt mit Ausnahme der
deutſchen Spr verhandelt und ab l worden. DieNachricht der „Dena“ von einem erfolg ſen Angebote K. F.
Koehlers an den Northeliff-Konzern iſt demnach unzutreffend.

2. Der in der Preſſe wiederholt r Verkaufs-
preis von 250 000 Dollar iſt ebenfalls un richtig. Völlig
unrichtig iſt ferner die Nachricht eines Berliner Mittags-
blattes, der Kaiſer erhalte außer den ſagenhaften 250 000
Dollars noch eine Tantieme ſeitens des amerikaniſchen Ver
legers. Da i Nachricht in einer Form gebracht wurde,
die vermuten ließ, daß ſie von dem amerikaniſchen Käufer
ſtammte, iſt feſtzuſtellen, daß der Herr ſich nicht in der
denen Weiſe geäußert hat und auch gar nicht äußern

nnte.

Die Ablöſung der Amerikaner im Rheinlande durch
Franzoſen.

Koble 19. Juni. Jm Laufe der nächſten Woche wer-
den über 6000 Franzoſen in das bisher von Amerikanern
beſetzte Gebiet und zwar zum weitaus größten Teile nach
Koblenz und deſſen unmittelbare Nachbarſchaft kommen.
Außerdem wird in nä Zeit ein Artillerieregiment ein
treffen, das in Koblenz-Lützel Garniſon nehmen wird.

Hie Abſonderung Belgiens von Frankreich.

Die Kommiſſionsbildung im Haag.
Haag, 19. Juni. Das wichtigſte Ereignis iſt bisher die

Abſonderung Belgiens von Frankreich. Belgien ſteht auf
dem Standpunkt, daß es unbedingt Verhandlungen mit den
Ruſſen führen wolle, und es wird dieſe Abſicht durchführen,
ſelbſt wenn Frankreich an den Beſte en in Gegenwart
der Ruſſen nicht teilnehmen ſollte. l
einnehmen wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls iſt geſtern
der franzöſiſche Hauptdelegierte Alphant bereits nach Paris
abgereiſt, um mit den Quai d'Orſay über die im Haag ge-
ſchaffene Situation zu beraten.

Jn der am heutigen Montag nachmittags drei Uhr
Sitzung ſollen die einzelnen Kommiſſionen ein

gett werden. Präſident vam Karnebeek hat bereits ſeine
rſchläge für die Verteilung der Sitze fertiggeſteellt. Außer

d en Großmächten werden auch Holland und Belgien Sitz
in jeder Kommiſſion haben. Die Veröffentlichung der
Namen der ruſſiſchen Delegationsmitglieder hat bisher im
allgemeinen einen guten Eindruck gemacht, namentlich die
Ankunft Kraſſins. ur die Rückkehr Rakowskys wird nicht
ſehr günſtig beurteilt. Jm allgemeinen glaubt man an einen
emäßigten Charakter der ruſſiſchen Delegation und man
eurteilt deshalb die Ausſichten für die Verhandlungen

mit den Ruſſen recht günſtig.
Von jetzt ab halten die Holländer und die Engländer

nach dem Vorbilde von Genug Preſſebeſprechungen ab, wäh-
rend die franzöſiſche Delegation ſich auffallend im Hinter

unde hält und 7 in keiner d um die Oeffentlichkeit zu
ümmern ſcheint. Nur die franzöſiſchen Journaliſten machen

ſich lebhaft bemerkbar.

Die Vorarbeiten für die nene öerreichiſche
Notenbank beendet.

Wien, 19. Juni. Der Finanzplan und das Sanierungs-
programm der Regierung ſowie die Vorarbeiten für die
Errichtung einer eigenen Notenbank ſind mit dem geſtrigen
Sonntag beendet worden. Die Regierung wird die ent-
ſprechenden Vorlagen bereits am kommenden Mittwoch im
Nationalrat einbringen. Jn dieſer Sitzung werden bereits
die neugewählten acht Nationalräte aus dem Burgenlande
teilnehmen. Kommenden Montag und Dienstag werden
die Parteien mit dem weſentlichen Jnhalt vertraut gemacht
werden, ſo daß die parlamentariſche Erledigung des
Rettungsprogramms in einem Zuge durchgeführt werden
kann. Man rechnet mit einer dreiwöchigen Sommerſeſſion.

altung Frankreich

Aus Stadt und Umgebung
Das Gewitter

am Sonnabend ſcheint keinen Schaden angerichtet zu haben.
Schon am Freitag abend rumorte es ganz bedenklich am
Himmel, ohne zur Entladung zu kommen. Am Sonnabend

nun eine bleigraue Wolkenwand auf und Blitz aufSe uckte aus ihr heraus. Ein nnerſchlag immer
gräßlicher als der andere. Und dann brach das Gewölk
auf und herunter ſtrömte und platterte der erſehnte Regen.
Aber daß er auch noch am Sonntag über anhielt, war
wenig nett von ihm. Erſt gegen Abend hatte er ein Ein
ſehen und verzog ſich. Und nun ſchien auch wieder die

um einen Spaziergang in der erfriſchten Natur zu unter-
nehmen.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.

Geheimer Regierungsrat Weidner in Merſeburg zumKulturgerichtsdirektor und Vorſitzenden, Geheimer de

rungsrat Melchior zum Stellvertreter des Vorſitzenden der
Spruchkammer des Landeskulturamtes in Merſeburg ernannt.
Die Kulturſupernumerare Trippſtein in Erfurt nach Merſe
burg und Thometzki in Halle a. S. nach Erfurt verſetzt.
Kulturamtsze r Kieſewetter in Schmalkalden zum
Vermeſſungsdiäter ernannt.

Die neuen Beiträge zur Angeſtellten Verſichernng.

Jm r wird jetzt das vom stag am31. Mai 1922 beſchloſſene Geſetz über die vorläufige Um-
geſtaltung der r r veröffentlicht. Hier-29 iſt die Verſ n 95 gen e vom 1. 7.
1922 ab von 30 000 auf 100 000 Mark erhöht worden.
Bis zu einem Jahresarbeitsverdienſt von 30 000 Mark
bleiben die alten, bekannten Beitragsſätze beſtehen, neu
ſind die folgenden Gehaltsklaſſen und Beitragsſätze: 30 000
bis 50 000 M. Jahresarbeitsverdienſt 60 M. Beitraz,
S N.; 50--75000 M. hresarbeitsverdienſt 80 M.
Bei rag Klaſſe O.; 75--100 000 M. Jahresarbeitsverdienſt
110 Beitrag, Klaſſe P. Ein ſehr großer Teil der
Angeſtellten wird mit wieder verſicherungspflichtig. Wieder
ver rungspflichtig werdenden Angeſtellten werden die
Kalendermonate der r Kue itpunkt des Aus-
cheidens weil über 30 00 bis En uni 19229) als
ogenannte Erſatztatſachen für die Aufrechterhaltung der
nwaltſchaft angerechnet. Befreiungen der Angeſtellten

von der eigenen Beitragsleiſtung, die auf Grund der bis-
erigen infolge abgeſchloſſener Lebensverſicherung ausge
prochen ſind oder noch ausgeſprochen werden, bleiben

beſtehen. Vorausſetzung iſt allerdings, daß die Prämien
zur Privatverſicherung einſchl. etwaiger Nachverſicherung
die nach den bisherigen Geſetzen vorgeſchriebene Höhe er
reichen, alſo mindeſtens dem Beitragsanteile gleichkommen,
der bei Nichtbefreiung entſprechend dem Jahresarbeitsver-dienſt von dem Angeſtellten zu tragen wäre. Neue Be
freiungen erfolgen nur noch, wenn der Angeſtellto
beim Eintritt in die erſte verſicherungspflichtige Beſchäf-
u das 30. Lebensjahr überſchritten und eine aus-
reichende Lebensverſicherung mindeſtens 3 Jahre laufen hat.
Wir empfehlen, in Zweifelsfällen bei den Ausgabeſtellen
Auskunft einzuholen, in beſonders liegenden Fällen kann
auch ſchriftlich bei der Reviſions- und Auskunftsſtelle der
Angeſtellten Verſicherung in Halle g. d. S., Burgſtraße 4,
Auskunft verlangt werden.

Theater bei Veth.
Jn Beth's Geſellſchaftshaus ſpielte man geſtern

Theater. Die Truppe des Herrn Dechant bot einen ſehr
bekömmlichen Genuß. Vor allem iſt aber die Rührigkeit
des Herrn Beth hervorzuheben, der einen ſolchen vorbereitete
und überhaupt mit allen Mitteln beſtrebt iſt, ſein Lokalauf ein geſellſchaftlicheres Niveau zu heben. Vor wenigen
Wochen hat er eine Operettenaufführung h für die
er namhafte Kräfte, Berufsſpieler, verpflichtete. Auf be-
achtenswerter Höhe ſtand auch die geſtrige Darſtellung der
Operette: „Die Millionenbraut“ oder „Das Milliarden-
ſouper“, die Herr Dechant ſchon einmal in Merſeburg zeigte.
Jn der Darſtellung, t und Zuſammenſpiel iſt ſo gut
wie nichts auszuſetzen. Den Akteuren hätte man zur Unter
ſtützung ein Orcheſter wünſchen können, das etwas belebter
die Aufführung gerundet hätte. Das Publikum amüſierte
ſich vortrefflich und ſpendete reichen Beifall.

Sonnenwendfeier des Heimatkundevereins.

Im vergangenen Jahre ſind zur Sonnenwende vom
Verein für Heimatkunde auf dem Muſeumsgelände einfache
Aufführungen aus vergangenen Zeiten in pantomimiſcher

Soönne. Dieſe Gelegenheit nahmen viele Menſchen wahr,

rm geboten worden. Dieſe Darbietungen zaber viel

3 o daß derdiesjährigen
ſtiger Witterung zu wiederholen

g

treten; auch wird der Altenbu Kirchenchor durchliche a den Abend e nen. Wer ſi
denen len ergötzen will, iſt gern

(Siehe Jnſerat.

Brotpreiserhöhung.
Ab heute treten neue Brotpreiſe in r Brötchen

koſtet 1,25 Mark, 1 Semmel 2,50 Mark und das 1900 Gramm
ſchwere markenfreie Brot 24 Mark.

GSonnenwendfeier am Denkmal der Schlacht bei Roßbach

Am Sonnabend, den 17. d. M. begingen die Ort
gruppen Roßbach, Merſeburg, Weißenfels des „Stahlhelm“,

nd der Frontſoldaten gemeinſam mit den Kriegervereinen
von Nahlendorf Roßbach und Reichartswerben das alt
deutſche Feſt der Forſt Gegen 8 Uhr tra

ne z.die
r Ngr Friderikus Rexr,Muſikvorträge, der

unfer König und
das Denkmal des größten
der auf dieſem Felde ſeinen e Sieg erfochten hatte.
Fa Einbruch der Dunke

uſammengeführt
terland. Nur

Deutſchland. Zum erſten Male iſt dieſer Gedanke des
neuen Deutſchland klar von dem Manne erfaßt worden,
deſſen Gedächtnis das Denkmal geweiht iſt. Seine über
e Größe weckt in uns die Erinneru an einen
anderen Großen, der ſein Werk vollendete, Bismarck, und
erinnert uns an die Helden, die 191418 für den Beſtand
dieſes Reiches gekämpft, geblutet und ihr Leben gelaſſen
haben. Jhr Andenken mahnt uns, unſer Herz und Leben
dem Vaterlande zu weihen. Zwei Wege bieten ſich dar,
um unſerm unfreien, geknechteten Volke wieder zur Freiheit
und zur Macht zu verhelfen, der Weg von Potsdam und
der Weg von Weimar. Der Geiſt von Potsdam iſt der Geiſt
der Selbſtverleugnung und des harten, ehernen Willens,
der Geiſt von Weimar der der Völkerverbindung, des
weichen Gefühls. Wenn auch auf dieſem letzten Wege
Männer ſchreiten, denen wir die Liebe zum Vaterland
nicht abſprechen wollen, ſo zeigt doch die Not der Gegen
wart, wohin er führt. Wir brauchen den Geiſt von Potsdam,
wir müſſen im nationalen Empfinden brüderlich geeint der
Welt zeigen, daß wir wieder „wollen“ können.

Nach einem wirkungsvollen Feuerwerk gedachten die
Verſammelten unter den Klängen des niederländiſchen
Dankgebets ſtill der gefallenen Kameraden und marſchierten
zu kurzer Nachfeier nach Nahlendorf.

Das ſchöne Einvernehmen, das zwiſchen Stahlhelm und
Kriegervereinen zum Ausdruck kam, verdient beſonders her-

vorgehoben zu werden, L.v
m

Proteſtverſammlung ver Kriegsopſer.

Jm „Tivoli“ fand am Sonnabend eine vom Reichs-
bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegs-
hinterbliebenen einberufene öffentliche Proteſtverſammlung
ſtatt. Nach kurzer Begrüßung ergriff der Referent Kamerad
Fiedler das Wort und führte u. a. aus: Es iſt leider wieder
einmal notwendig geworden, die Kriegsopfer zum Proteſt
aufzufordern, es beſteht die große Gefahr, daß die Opfer des
Krieges durch den Beſchluß des Reichstages weiterhin rechtlos
gemacht werden. Es wird beabſichtigt, die Renten nach dem
Armenfürſorgeſyſtem zu regeln. Das müſſen wir bekämpfen,
da wir nicht gewillt ſind, der Armenpflege anheim zu fallen
Bei einem vollſtändig erwerbsunfähigen Kriegsbeſchädigten
iſt die Rente bedeutend geringer, als bei einem Arbeitsloſen,
man könne aber bei einem ſolchen Beſchädigten nicht davon
reden, daß er nur vorübergehend erwerbsunfähig ſei. Eine
erwerbsfähige Witwe erhält 188,00 Mark, eine völlig er-
werbsunfähige 314 Mark. Halten wir uns einmal die
Rentenſätze des Jahres 1914 vor Augen: damals besug

ein 100 Prozent Beſchädigter 100 Mark, eine Witwe S
Mark, eine vaterloſe Waiſe 14 Mark und eine elternloſe
Waiſe 20 Mark im Monat. Stellen wir dieſen Zahlen dem
heutigen Valutaſtand gegenüber, ſo reichen die Renten nicht
im entfernteſten an die alten Sätze heran. Ebenfalls ſind die
Sätze der Leichtbeſchädigten viel zu gering eingeſchätzt. Jeder
einzelne Kriegsbeſchädigte von 20 bis 80 Prozent muß die

„Führmann Henſchel“ im Stadttheater Halle.
Zwei Fahnenträger des Naturalismus feiern in dieſem

Jahre ihren 60. Gebürtstag: Johannes Schlaf und Gerhart
Hauptmann. Wenige Jahre nur auseinander von den Mit
kämpfern Arno Holz und den Gebrüdern Hart. Als dieſe
Dichter, ihnen voran HolzSchlaf mit ihrem „Papa Hamlet“
und der „Familie Selicke“ die neue Richtung auspoſaunten,
die Revolution ausriefen, ſtießen ſie wie konnte es auch
anders ſein auf den heftigſten Widerſtand. Das Theater
publikum war zu ſehr verwachſen mit ſeinem „Helden“
und deſſen hohlem Pathos, um ſich ſo ohne weiteres um
ſtellen zu können und auf der Bühne die nackteſte Wirklichkeit
zu ſehen, wo man das ganz kleine Elend dieſes Lebens
handgreiflich vor ſich hatte.

JJnzwiſchen hat ſich der Naturalismus durchgeſetzt und
iſt ſchon faſt von dem Expreſſionismus, der immer mehr
an Boden gewinnt, überwunden worden.

Viele Menſchen halten Gerhart Hauptmann für den
erſten lebenden deutſchen Dichter. Vielleicht weil er am
meiſten von ſich reden machte. Doch das will nicht immer
viel bedeuten. Ueberdenkt man Hauptmann's Dramen, ſo
findet man in ihnen wohl eine Ueberfülle künſtleriſcher
Kraft, eine große Geſtaltungsfähigkeit und eine blitzſaubere
Technik, aber ihnen allen fehlt und daran mag der
konſequente Nutaralismus die Schuld tragen der rote
Faden, der ſich' hindurchziehen ſollte, der zeigt, was des
Dichters Weſen iſt. Hauptmann hat wohl viele Moönſchen
meiſterhaft geſtaltet, aber nicht den Menſchen in ſeinem
dunklen Drange nach Licht und Vollendung.

Die meiſten ſeiner Werke ſind Parallelſtücke zu denen
anderer Dichter. Die Jugendarbeit „Promethidenlos“ iſt
eine Nachahmung von Byrons „Child Harolds Pilgerfahct“,
„Vor Sonnenaufgang“ iſt ſtark von Zyla, „Einſame Men
ſchen“ von Jbſen beeinflußt. „Der Biberpelz“ lehnt ſich
an Kleiſt's „Zerbrochenen Krug“ und „Florian Geher“ an
den „Götz“ an. Hauptmanns Phantaſie zeichnet ſich durch
keine allzu große Beweglichkeit aus. Er iſt ein ausgoe-
zeichneter Dramatiker, aber hierin kein Dichter im eigent-
lichen Sinne. Hätte er beides, Dramatik und Dichtung,

miteinander vereinigen können, ſo wäre es nicht
eſonders aufgefallen, wenn es irgendwer gewagt hätte,

ihn mit Shakeſpeare, dem größten Dichters Dramatiker aller
Zeiten, in einem Atem zu nennen Jn allen ſeinen Werken
ſpürt man niemals den Augenblick, an dem in den Geſtalten
das Höhere, Geiſtige, Göttliche aufleuchtet. Sie alle ſind
Menſchen ſchlechthin, die nur exiſtieren und nicht leben,
blaſſe Erdenklöße, denen Gier, Gemeinheit, Ekel, Haß und
Nacht aus den Augen ſpringt, die zeigen, wie alles um
uns ausſieht, grau und nüchtern. Und das iſt ja ſchließlich
der Sinn des Naturalismus, die brutale Wirklichkeit zu
zeigen. Aber iſt er darum Dichtung? Man kann es ver-
ſtehen, wenn unſere Expreſſioniſten den Naturalismus in
Bauſch und Bogen verdammen.

Aber Hauptmann konnte noch mehr als nur Naturaliſt
ſein. Der Symbolismus, dem er ſich von Zeit zu Zeit
ergab, hat ihn zu ſchönen Traumdichtungen angeregt.
„Hanneles Himmelfahrt“ und „Und Pippa tanzt“ ſind voll
ſtarker innerlicher Wirukng und überdeckt von einem fein-
maſchigen Traumſchleier. Dichtungen, die nicht verſtanden
ſein dürfen, ſondern erfühlt ſein müſſen.

e

Nun zum „Fuhrmann Henſchel“, den man am Freitag
im Stadttheater Halle ſpielte. Mit dieſem Drama hatte
Hauptmann die Höhe ſeines dramatiſchen Schaffens erreicht.
Es iſt vielleicht ſeine bedeutendſte Leiſtung und ſteckt klafter-
tief im konſequenteſten Naturalismus.

DasAeußerſt ſtark und packend war die Darſtellung.
Stück ſchien durch die Kraft ſeiner ſzeniſchen Konzentration
wie wenige geeignet, die Darſteller zu einem wirklichen
Enſemble zuſammenzuſchmieden.

Die Titelrolle gab Eugen Teuſcher. Er verlieh
dem Fuhrmann Züge von Güte, von naiver Kindlichkeit
und ſtark männlichem Weſen. Als er in ſeinen myſtiſchen
Wahnideen über die Bühne taumelte, wirkte er erſchütternd.
Die Hanne Schäl war Paula Thetter, ein Weibst
teufel, mit einem Ton in der Stimme, der ihre ganze
Gemeinheit, ihre animaliſche Kraft und Sinnlichkeit hinaus-
ſtellte. Helene Hohenfels als Malchen war nichtüberzeugend enug im Sterben, Trude Hörn als Fran-
ziska teilweiſe ungeeignet. Den Hotelbeſitzer Siebenhaar
rung Berger, den Wermelskirch Adolf Schiele.

einz Rohleder als Kellner Georg, frech-komiſch, aber
ſonſt nichts weiter als ein ſächſiſcher Lokalkomiker. Alle
Darſteller radebrechten mit vieler Mühe den ſchleſiſchen

Eine Darſtellung von Rundung und Konſequenz, wie
ſie ſchärfer bisher in keiner Aufführung zu finden war.

Kg.
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Ebmmerfeſt des Lyzcums in Lan ſtädt.
Reges Leben herrſchte am Sonnabend- Nachmittag wieder

einmal unter den hochragenden Bäumen des alt-ehrwürdigen
Kurparks zu Lauchſtädt. Die mit friſchen Kränzen aus den
mannigfaltigſten Blumen geſchmückten Schülerinnen des
Merſeburger Lyceums feierten im Verein mit ihren Lehrern,
Eltern und Freunden der Anſtalt das alljährliche Sommer-
feſt, das einen wunderſchönen harmoniſchen Verlauf nahm,
obwohl das Ende des Feſtes durch ein plötzlich hereirn-
brechendes Gewitter unangenehm geſtört wurde. Aber das
offizielle Programm war bis dahin reſtlos erledigt worden
und hatte ſowohl in ſeinem 1. Teil der Feier im Goethe-
Theater wie im zweiten (Volkstänze im Park) unumwundene
Anerkennung gefunden. Jm trauten Goethetheater ſang der
Lycealchor unter Leitung ſeines bewährten Dirigenten, des
Lehrers Hinkelthein, mehrere Chorgeſänge, Volkslieder
aus dem 15. u. 16. Jahrhundert, die ſchon auf die „Hans
SiachsStimmung“ der ganzen Feier vorbereiten konnten.
Nach einigen Deklamationen gingen dann drei bekannte
und beliebten Schwänke von Hans Sachs über die Bretter,
von den Darſtellern (leider nur vorjährige Schülerinnen der
1. Klaſſe des Lyceums) in geſchmackvollen Koſtümen recht gut

wiedergegeben. Unterbrochen wurden die Stücke von drei
Einzelgeſängen für Sopran, die Frau Landesrat Bothe
in vollkommener Weiſe zu Gehör brachte. Den Abſchluß der
eindrucksvollen Feier bildete der Schlußgeſang aus Wagners
„Meiſterſingern“. Herr Direktor Seele ſang unter Be-
gleitung von Frau Dr. Schmidt mit ſeinem wohlklingenden
Bariton Sachſes Schlußgeſang, während der Chor dann mit
dem machtvollen „Heil Sachs“ abſchließend einfiel. Nach
kurzer Kaffeepauſe erfreute man ſich dann im Park an den
alten und doch immer wieder neuen Volkstänzen, welche die
verſchiedenen Klaſſen des Lyceums ſorgfältig und mit viel
Liebe eingeübt hatten und die tadellos klappten; der ſchwierige
Webertanz und der mit Sttreichorcheſter begleitete Lehr
bubentanz aus den „Meiſterſingern“ ſei beſonders hervor
gehoben. Alles in allem ein recht gelungener Nachmittag,
deſſen fröhliche Stimmung durch das kurze anſchließende ge

Dialekt.
mütliche. Beiſammenſein bis zum Abgang des Zuges noch er
höht wurde.
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verſpüren. ie
Härten des Para W 63 des R. V. G. am eigenen Leibe
täglich ſteigernden e

uerung folgende Gnadenſätze
willigen und als Teuerungszuſchlagszahlen: für einen 10
Prozentigen 450 Mk., 80 Prozent
völlig erwerbsloſe Witwe 320 Mk., vaterloſe a 160 Mk.
elternloſe Waiſe 200 Mk., und für das Elternteil 180 Mk.
außerdem, wenn ein 100prozentiger Schwerbeſchädigter (völlig
erwerbslos) für Kinder zu ſorgen hat, noch 100 Mark zahlen.

were Not, das unſagbareDamit denkt die Regierung die ſ
Elend z lindern. Arbeitet ein
atz ſe

eworfen. Paragraph 87 ſpricht dem KriegsbeſchädigtRecht zu, daß er vie Rue 2 n

muß ich feſtſtellen, daß der Reichstagabnicht anweſend iſt, damit wir ihm als W

wir ſind die Hauptgläubiger des Reiches.Sekſatt belohnte die intereſſanten und

ſorgeſtelle Stellung, vor allem wüßten ſich ſämtlich

re Jn ſeinem Schlußwort dankte Kamerad Fiedler den
iskuſſionsrednern für ihre ſachliche Ausſprache; er erklärte

noch, daß die Forderung aller Kriegsopferorganiſationen
noch dahin ergänzt ſei, daß auch den 30 Prozent Be-
ſchädigten die Teuerungszulage zu bewilligen iſt. Kamerad
Wafler forderte alle Organiſationen auf eine Arbeitsgemein-
chaft zu bilden. Weg mit dem Brüderkampf, die Hände

t zum gemeinſamen Kampf, befeſtigt unſere Stellung.
m 11 Uhr hatte die Verſammlung ihr Ende erreicht.

o

Folgenſchweres Unglück in Dürrenberg.

v Fünf Tote.Jn Dürr enb erg hat ſich am Sonntag nachmittag
gegen 7 Uhr in der Saalebadeanſtalt gegenüber dem Amts-
berggarten ein größeres Unglück zugetragen. Kurz vor Schluß
des vom Dürrenberger Schwimmvereins daſelbſt abgehaltenen
Schwimmfeſtes ſtürzten infolge eines Gedränges an einer
Stelle des die Badeanſtalt umgebenden inneren Laufſteges,
der zum Teil auf Pontons ruht, aus der Zahl der Zu-
ſchauer mehrere Perſonen in das Freiſchwimmbaſſin, wobei
ſie beim Fallen eine größere Reihe anderer Perſonen mit
in die Tiefe riſſen. Die Rettung derſelben wurde durch den
Schwimmeiſter Birnſtiel und Mitglieder des Schwimmvereins
ſofort unternommen. Faſt alle konnten dem naſſen Element
entriſſen werden. 2 Aerzte aus Dürrenberg, Dr. Hilde-
brandt und Dr. Fritzſche, waren ſofort zur Stelle, ebenſo
nach kurzer Zeit die Sanitätskolonne der Berufsfeuerwehr
der Leunawerke mit Sauerſtoffapparaten. Doch kehrte bei
drei der Verunglückten trotz ſtundenlanger Bemühungen das
Leben nicht wieder zurück. Es ſind dies die Witwe Fran-
ziska Lippmann aus Leipzig-Konnewitz, Frau Martha Holz-
müller aus Leipzig-Lösnig und Fräulein Martha Fiſter aus
Wölkau. Ferner wurde das Dienſtmädchen Leopoldine Garbe
aus Dürrenberg-Porbitz tot aus dem Baſſin gezogen. Jhre
Leichen wurden in die Leichenhalle zu Dürrenberg-Keuſchberg
überführt. Ein Kind wird außerdem vermißt. Die Bade-
anſtalt wurde von dem Amtsvorſteher ſofort polizeilich ge-
ſchloſſen und die Unterſuchung des Unglücks eingeleitet.

Anzuerkennen iſt das Verhalten der Schwimmer, die
nicht ihrer ſelbſt und ihrer Sonntagskleider achtend, das Ret-
tungswerk wie auf Kommando begannen, trotzdem das übrige
Zuſchauer publikum panikartig die Badeanſtalt verließ.

Aus Kreis urd Nachhbarkreiſen
Ein ſchön gelungenes Miſſionsfeſt.

Sropau, 18. Juni. Ein Feſt der Ueberraſchungen
wurde nicht mit Unrecht das Miſſionsfeſt in Schkopau ge
nannt. Statt des erwarteten Sonnenſcheins Regen, ſtatt
der Feier im Park, die in Kirche und im Saal, ſtatt einer
kümmerlichen Feierlichkeit ein vollbeſetztes Gotteshaus und
ein gedrängt voller Saal. Trotz aller kleiner Mißverſtändniſſe
ein wohlgelungenes Feſt, zu deſſen Gelingen die Schkopauer
Je ſend freudig beigetragen hatte, ebenſo wie die ſonſtigen

reunde der Sache. Die Feſtpredigt legte der Gemeinde
das heilige Muß der Miſſionspflicht ans Herz. Die Dar
bietungen in der Nachverſammlung waren dem Verſtändnis
der zahlreich erſchienenen Kinder aus dem Dorf und der
Umgegend angepaßt. Die Kollekten ergaben im Ganzen
325,80 M., während eine Verſteigeruung freundlichſt von
alten und jungen Miſſionsfreunden geſtifteten chen
2718,50 M. einbrachte. s lohnt, bei ſo viel freudiger Be-
geiſterung ſolche Feſte zu feiern.

erung will nun aus Anlaß der
e

20 Mk., eine

Letzte Depeſchen
Das Programm der Londvner Beſprechung.

Vekehrung Poincares bez. der Haager Konferenz

Paris, 19. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie die hieſigenBlätter aus London berichten, werden der Beſprechung, die
heute zwiſchen Lloyd George und Poincare ſtattfindet, fol
ende 5 Punkte zu Grunde liegen: 1. ager Konferenz,

Orientfrage, 3. Tangerfrage, 4. engliſchy franzöſiſcher Ga
rantievertrag, 5. Reparationsfrage. Hinſichtlich der Haager

n ſteht Je W de ehe e in rm rdergrunnd. Jns der Frage des engliſch franz n
Garantievertrages beurteilt man die Stimmung in Londo

nig günſtig, von allem wegen Frankreich in der Orient-
hält man in der Reparationsfrage die Atmo

r

S

ünſtig.
aris, 19. Juni. Der Sonderberichterſtatter des „Ma

Der heutige Dollarftand.
Verlin, 19. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 327— 329, um 12 Uhr 327.

Gewerkſchaftstagung in Leipzig.

hat das Jnternationale Arbeitsamt in Genf zwei Vertreter
entſandt. Jm Namen der Reichsregierung begrüßte Reichsarbeitsminiſter Braun den Kongreß

Das Derby anf dem Horner Moor.

unter Otto

Atteutat anf einen Erzbiſchof-

den Erzbiſchof Aragene durch einen jungen Mann namens

verübt. Der Attentäter gab fünf m ſſe auf den
Prieſter ab und verletzte ihn leicht. Die

S Feſt des Ringſtechens.
Meuſchäu, 19. Juni. Geſtern nachmittag konnte

unſer altbekanntes Ringreiten, wenn auch etwas ſpäter,
ſtattfinden. Gegen 4 Uhr hatten ſich die Bewohner unſeres
Ortes, auch von Merſeburg und Umgegend in großer

ahl eingefunden. Als Sieger ging Landwirtsſohn Georg
aniewiez mit 7 Ringen hervor, und als zweitbeſter Reiter

zeichnete ſich Landwirtsſohn Paul Kietz mit 6 Ringen aus.
Das Reiten löſte ſo manche Freude aus. Daran ſchloß ſich
im „Kaffeehauſe“ ein gemütliches Tänzchen. Gegen 128 Uhr
erfolgte noch ein Umzug mit Muſik im Orte und ein
Feſtball, der Jung und Alt noch lange in beſter Stimmung
zuſammenhielt.

Geheimnisvoller Tod zweier Studenten.

Halle, 17. Juni. Jn einem Hauſe der Leſſingſtraße
wurden vergangene Nacht zwei Studenten, ein Landwirt
und ein Mediziner, die in ſpäter Stunde von dem Stiftungs-
feſt ihrer Verbindung zurückgekehrt waren, ſchwer röchelnd
aufgefunden. Als der Arzt eintraf, war der Landwirt,
der Sohn eines Apothekers aus Kolberg in Pommern,
bereits tot. Den Mediziner, einen Fabrikbeſitzersſohn aus
Bitterfeld, brachte man beſinnungslos in die Klinik, und
hofft, ihn am Leben erhalten zu können. Die Affäre iſt
noch nicht gufgeklärt: Vergiftung hat man bisher nicht
feſtſtellen können.

Annahme des Vergarbeiter-Schiedsſpruchs.

Halle, 19. Juni. Eine vom Bergarbeiterverband nach
Cöthen (Anhalt) einberufene Konferenz der Betriebsräte
im Bergbau für den halleſchen Bezirk beſchloß den kürzlich
in Berlin gefällten Schiedsſpruch anzunehmen.

Gefaßter Dieb.

Lauchſtedt, 17. Juni. Arg beſtohlen wurde dieFamilie Göhre in Klein Lauchſtedt. Als die Frau amDonnerstag mittag zum Futterholen auf kurze Zeit aufs
Feld gegangen war, drangen Diebe in die Wohnung und
ſtahlen einen größeren Geldbetrag und mehrere Anzüge.
Der Dieb, ein Pole, iſt bereits ermittelt und verhaftet.
Die geſtohlenen Sachen konnten ihm abgenommen werden.

Einweihung der Müchelner Realſchule.
Mücheln, 17. Juni. Am 14. Juni fand hier die

feierliche Einweihung der Müchelner Realſchule ſtatt. Bei
dem Feſtakt waren nicht nur die ſtädtiſchen Behörden,
ſondern auch die Vertreter der Gruben anweſend.

Aus Provinz und Reich
Raubmordverſuch

f Jlmenau, 16. Juni. Am Montagnachmittag wurde
der Fachſchüler Ernſt Langenberg am großen Teich mit einer
Wunde am Kopfe bewußlos aufgefunden und ins Kranken-
haus gebracht. Es konnte noch nicht mit Beſtimmtheit feſt
W werden, ob Jie erung auf einen Schuß oder
SElag zurückzuführen iſt. Der Verletzte ſoll bei ſeinem
Weggang aus der elterlichen Wohnung 300 Mark bei ſich
gehabt haben, die bei ſeiner Auffindung fehlten.

mburg, 19. Juni. Auf dem geſtrigen Eröffnungstag
des Derbymeetings iſt der große Hanſapreis, das Haupt-
reignis des Tages, von Oppenheims „Wallenſtein“ unter

Zimmermann gewonnen worden. Zweiter wurde „Pallenberg“

Paris, 19. Juni. Havas meldet aus Montevideo:
Während des Gottesdienſtes in der Kathedrale wurden auf

Herara, Redakteur einer anarchiſtiſchen Zeitung, ein Attentat

Hotel auf großem Fuße lebte. Unter der Vorſpiegelung,
dieſes Hotel kaufen zu wollen, trat er mit einigen jungen

ipacke iner S en elfen ſollten. Das aus Tüttlebennende e maeiſchel zu ſeinen Eltern zurück
egen fehlt über den Verbleib des vonſt ädchens jed nhal der Ver

ftete gibt keine Auskunft über das Schickſal der Vermi Te

ergeben. Jedenfalls hat man es bei dem Ver

„Dircktor“ Vernotats Diebesfahrten.
Berlin, 17. Juni. Der „Direktor“ Karl Friedrich

Bernotat aus Halenſee, der geſtern von der Berliner Kri
minalpolizei bei einem Penſionsdiebſtahl in der Hardenberg-
ſtraße auf friſcher Tat ertappt und dann in ſeiner Wohnung
verhaftet worden iſt, war n einmal im vergangenen
er r worden. Er hatte damals den großeninbruch in das chileniſche Konſulat verübt und dort unter
vielen anderen wertvollen Dingen eine koſtbare Brief
markenſammlung geſtohlen. Bernotat war kurz darauf ver

ftet worden, wurde aber n Stellung einer
aKaution wieder freigelaſſen. n während der Her es verſtanden, ſich mit einem Beamten der Kriminab

polizei in Verbindung zu ſetzen und ihn gegen eine hohe
ch

dem Polizeipräſidium gegen ihn vorlag, zu vernichten. Sogadie her rhle aus dem e Der Name dige

immern zu begeben, die von Ausländern bewohnt waren.n ſeinem Beſit befanden ſich Nachſchlüſſel von faſt
ſämtlichen Penſionszimmern des Weſtens ſowie auch ver
ſtellbare Univerſalſchlüſſel. Jn dem Zimmer packte er Ju
welen und bares Geld ſowie alles, was ihm mitnehmenswert

ge
Büchern veranlaßte. Jn einer der älteſten Berliner Kunſt-

Deviſen unter Schwankungen befeſtigt.
Berlin, 17. Juni. Der Devifſenmarkt verkehrte heute

auf ſtarke Nachfrage der Jnduſtrie hin teilweiſe auch auf
Deckungskäufe der berufsmäßigen Spekulation in allgemein
feſter Haltung. Doch kam es im Laufe des geſtrigen Vor-
mittags zu nicht unbeträchtlichen Schwankungen. Der Dollar,
der mit 320 Mark eröffnet hatte, konnte vorübergehend bis
auf 324 Mark anziehen, um aber ſpäterhin wieder auf 320,75
Mark nachzugeben, daß die Reichsbank in größerem Umfange
Deviſen zur Verfügung ſtellte. Jm Zuſammenhang hiermit
waren auch die übrigen Demiſen ſtärkeren rmausgeſetzt. Dollarnoten zogen ſpäterhin wieder auf 322
Mark an.

Berliner Viehmarkt vom 17. Juni:
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 3537 Rinder, 2085 Kälber,

9067 Schafe, 6934 Schweine, 68 Ziegen, 91 Schweine und
18 Rinder aus dem Memelgebiet, 92 Rinder aus Dänemark,
Preiſe für einen Zentner Lebendgewicht: Ochſen 2000--2800,
Bullen 1800—-2700, Kühe 1000—-2800, Kälber 1500--4000,
Schafe 1200—2600, Schweine 380048900, Ziegen 1200 bis
1350 Mark. Der Handel verlief bei Rindern ſchleppend,
es bleibt erheblicher Ueberſtand, bei Kälbern langſam, bei
Schafen ruhig, bei Schweinen in güter Ware glatt, fonſt
ruhiger.

Verliner Fettmarkt vom 17. Funi:
Butter Die Zufuhren ſind immer noch reichlich,

doch iſt auch die Nachfrage eine lebhafte, ſo daß größere
Ueberſtände ſich nicht anſammeln konnten. Die Preiſe blieben
unverändert. Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund
erſte Qualität 60 Mk., zweite Qualität 52-56 Mk., ab-
fallende Ware 44—49 Mk.

Margarine: Die Nachfrage iſt rege, beſonders nach
den beſten Qualitäten.

Schmalz: Der Markt verlief in ruhiger Haltung, da
bei der matteren Tendenz des Deviſenmarktes es an jeder
Anregung fehlt. Auch von Amerika blieben die Angebote
unverändert. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 47.00 Mk., Pure Lard in Tierces 49.00 Mk., do. in
kleineren Packungen 49.50 Mk., Berliner Bratenſchmalz 49.50
Mark.

Speck: Lebhafte Nachfrage. Von Amerika wurden die
Forderungen erhöht. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
notiert 47.00 bis 50.00 Mark je nach Stärke.
Fuſion der Damſtädter Bank für Handel und Induſtrie mit

der Nationalbauk für Deutſchland.
Die Darmſtädter Bank ſoll mit der Nationalbank zu

einem einheitlichen Jnſtitut verſchmolzen werden. Für jede
Aktie der Darmſtädter Bank wird eine Nationalbankaktie ge-
geben, wozu die Nationalbank ihr Kapital auf 600 Mil-
lionen Mark verdoppelt. Das geſamte Eigenkapital des neuen
Bankinſtitutes (Aktienkapital und Referven) wird
1 050000000 Mark umfaſſen.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Floxence Warden,

Machdruck verboten

and vielleicht ware die Gefahr in der Tat glücklich
vorübergegangen, wenn nicht de Raucourt ſelbſt ſte mut-
willig heraufbeſchworen hätte, indem er irgendein über
wütiges Scherzwort zu dem jungen Freiherrn hinüberriefund ihn dadurch zwang, den Kopf ach ihm umzuwenden.

Herta ſah, wie eine dunkle Röte über das Geſicht
Gatten breitete, um San einer deſto tieferen

ſſe Jiaß zu machen. Sie ſah, daß er die Komteſſe
mitten in ihrer eben begonnenen Rede ſtehen ließ, ohne
ſich auch nur z einer Entſchuldigung aufzuraffen, und daß
er an ſeinem in unmittelbarer Nähe ſtehenden Vater vor
Wberging. um ihr und dem Vicomte den Weg zu vertreten.

it gedämpfter Stimme, aber mit r Betonung
jeder einzelnen Silbe wandte er ſich an de Raucourt:

„Verzeihung, Herr Vicomte Aber dieſer Tanz ge
hört mir. Fräulein Leuendorff hatte die Güte, ihn mir
zuzuſagen.

Für einen Moment ſah Herta ihre Umgebung nur
noch wie durch einen dichten Schleier. Dann aber raffte
Re in verzweifelter Anſtrengung all ihre Kraft zuſammen,
um tapfer dem Unwetter ſtandzuhalten, das ſie über ſich

Das Antlitz der Komteſſe hatte ſich verfärbt, und aus
ihren Augen ſprühte heller Zorn. Gerade an dieſem Abend
hatte ſie das Aeußerſte getan, ſich reizvoll und anziehend
zu machen, und ſie wußte, daß es ihr. noch niemals ſo
vortrefflich gelungen war. Niemand hatte ihr ſeine Be
wunderung verſagt; ſie war umſchwärmt und gefeiert
worden, und es hatte eine Auszeichnung bedeutet, die in
vielen Herzen Neid und Aerger erregte, daß ſie Eberhard
beiſeite zog, um mit ihm allein zu plaudern. Die Art, in
der er ihr für dieſe Auszeichnung dankte, mußte allerdings
einer tödlichen Kränkung gleichkommen.

Nun ſtand er mit höher gefärbtem Antlitz und zornig
gefurchter Stirn vor Herrn de Raucourt. Herta ſuchte ihn
zu beſänftigen.

„Bitte, erinnere dich, was du tuſt,“ flüſterte ſie ihm ſo
unauffällig zu, als es ſich tun ließ. „Du wirſt alles ver
derben, jedem eine Kränkung zufügen und mir etwas
Schlimmeres, wenn du mich nicht tanzen läßt.

Herr de Raucourt war außer ſich über die Beleidigung
die ihm zugefügt wurde. Er wandte ſich an den Freiherrn
und ſagte achſelzuckend, mit einer Sküimme, in der Wut un
gekränkter Stolz ſich kundtaten:

„Herr von Rominger ich muß Sie bitten, die An
gelegenheit zu ordnen. Jhr Sohn kann nicht bei Sinnen
ſein, ſich in dieſer Weiſe zu betragen.“

Lydia Aldringens es, hartes Lachen antwortete ihm.
„Es iſt ſehr ſchlimm für ein junges Mädchen, ſo außer

ordentlich hübſch zu ſein, wie Fräulein Leuendorff nicht

junge

ſie Mabel zu, die eben jetzt aus dem anſtoßenden

wenn ſte Herrn de Raucourt yerratetre r Und in ihrer
Ahnunggsloſigkeit hatte ſie hinzugefügt, daß ſie glaube, der

ranzoſe gefiele Herta ſehr gut. Wenn Eberhard
es gut mit dem jungen Mädchen meine, ſo ſolle er das
Seinige dazu tun, die beiden zuſammenzubringen.

Dieſe Worte, die ſeine Schweſter kurz vor der Ankunſt
der Gäſte geſprochen hatte, hatten ein Fieber in Eberhards
Blut entfacht, und nur mit Mühe hatte er ſich ſo wen
zurückgehalten, Magdalene nicht von ſeiner Heirat mit Herta
u unterrichten. Die Geliebte aber unmittelbar nach einer
olchen Unterhaltung am Arme Raucourts zu ſehen und ſich

ſchweigend dazu zu verhalten, ging über ſeine Kräfto-
Einem jungen Ehemanne zu ſagen, daß ſein ſchönes Weib
Gefallen an einem andern gefunden hat, iſt nicht recht
klug, und es gibt wohl kaum einen Mann, der es ruhig
hingenommen hätte. Jn Eberhard hatte es ein leiden-
ſchaftliches Feugr angefacht, und er hatte auch ſeiner Schweſter
g. enüber nur ſo ſchlecht verbergen können,a e voller

erzweiflung erkannt hatte, es ſei nicht nurdie ca vorhanden, daß Herta Eberhard liebte, ſondern

auch, daß Eberhard eine tiefe Zuneigung zu dem lieblichen
Geſchöpfchen gefaßt hatte. nDas arme Mädchen war nun Zeugin geworden von

den Folgen ihrer r Vom anderen Ende des
ieroßen Salons aus hatte ſie Szene mitangeſehen, und

e ahnte ſofort, daß das Unheil durch ihre gutgemeinten
Worte verurfacht worden war.

„Es iſt meine Schuld nur meine Schuld,“ üſterte
immer

wahr, Herr von Rominger ſagte ſie mit kaltem Hohn kam. Frau Hermann ſah ſofort, daß ſich etwas Unerfreulicheshereinbrechen ſah.

Niemand s auf die kleine Gruppe zu achten
ie ſich in unmittelb

bemühten ſich krampfhaft, eine unbefangene Miene zu
zeigen und ein gleichgültiges

Aber es ko
darüber walten, daß die Szene v
blieben war. So rückſichtslos lau
geweſen, und ſo auffällig die Art, wie er den eleganten
fungen Franzoſen ſeiner Tänzerin
ſeinen Vater zu bekümmern, unter
woſchah.

und die Gäſte,

oder fortzuführen.

24. Kapitel.
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ormers Bernicke: Heinz,
S. des Drehers Seifert.
Getraut: Der Arbeiter
K. F G. Kreuz mit Frau
Ch. E. geb. Lüning
Beerdigt: Der Sohn des
Schloſſers Schmidt; Die
Tochter des Sebkretärs
Hanſen.

Altenburg. Getauft:
Ruth, Tocht. des Drehers
Böhme. Getraut: Der
Arbeiter Hermann Stein-
häuſer mit Frau Maria
geb. Seffern Der Weichen
ſteller Max Hofmann mit

Jonzyk, Weißenfels; Dr
Bruno Ebermann u. Frau
Charlotte geb. Kallenowski
Magdeburg Dr. Curt
Staeckert und Frau Irm-
gard, geb. Kallenowski,
Erfurt. Hermann Martin
u. Frau Margarethe geb.
Halbauer, Weißenfels
Harry Kelb u. Frau Agnes
geb. Schumann, Raumburg;
Fritz Tomiſch und Frau
Elſa geb. Grün, Haffen
hauſen Dr. Walter Schind-
ler u Frau Eva geb. Junge,
Weißenfels Guſtav Fried-

arer Nähe befanden,

Geſpräch zu beginnen
nnte doch kein Zweifel
on keinem unbemerkt ge
t war Eberhards Stimme

beraubt, ohne ſich um
deſſen Augen das alles

ache ſolcher Szenen zu ſein.“

hervor. Die

Vorausgeſetzt, daß es ihr nicht Vergnügen bereitet, die

„Jch gre es nicht,“ preßte der Freiherr mühſam
dern an ſeiner Stirn waren ho

ſchwollen, und man ſah es ihm an, wie mühſam er ſich
beherrſchte. Dicht trat er an ſeinen Sohn heran und
herrſchte ihn in leiſen, heftig hervorgeſtoßenen Lauten an
„Gehe gefälligſt in den Garten hinaus, Eberhard.
denke, die friſche Luft wird die Wirkung des Weines etwas
mildern, den du im Uebermaß getrunken haben mußt.“

Aber ſeine Worte brachten keinen Eindruck auf den
jungen Mann hervor. Denn mit den beſten Abſichten
der Welt hatte Magda ihn nicht lange vorher zu über
zeugen geſucht, daß es ein großes Glück für Herta wäre. Fortſetzung folgt.

ch ange-

ereignet hatte, aber ſie ahnte nicht, um was es ſich handelte.
Was iſt geſchehen fragte ſie ſcharf.Magdalene ſah ſie voll Furcht an. Sie bedauerte, eine

Aeußerung getan zu haben.
„Jch habe nicht alles gehört,“ erwiderte ſie. „Jch weiß

nur, daß Herr de Raucourt mit Fräulein Leuendorff kanzen
wollte, und daß Eberhard ihn daran hinderte.“

Ich „Wie kann das deine Schuld ſein

für Weißgebäck ſind ab hente:

1 Brötchen 1.25 Mk.
1 Semmel 2250 Mk.
1900 Gramm Einheitsbrot

markenfrei. 24.00 Mk.
lutereſſenverband der Bäckermeiſter

des Kreiſes Merſeburg.

Freie Abholungſeden Quantums.

Hermann Theurind,

Merſeburg
Breileſtr.b, hof (Biſchoffs Branerei)

Telephon 663, Telephon 663,

Bei der geringen Vertraulichkeit, die zwiſchen ihnen be
ſtand, hatten ſie niemals miteinander über die Pläne ge-
ſprochen, die für Eberhards Verheiratung beſtanden, und
natürlich auch nicht über die Gefahr, daß ihr Bruder Magdas
Geſellſchafterin liebagewinnen könne.

erhoben. Der Vorſtand.

VEREMNIGTE THEATER.
Programm von Dienstag bis Donnerstag:

Kammer-Lichispiele
Anna MariaDas Mädchen aus dem Armenhaus.

Ergreitendes, tief zu Herzen gehendes Filmschauspiel
in 5 Akten.Frau Antonie geb. Fried rich und Frau Minna geb repat terten durch tiauptdarsteſer: Lilly Domincu, Hugo Flink.

rich. Beerdigt: Die Grau, Leipzig Gohlis; sWitwe Emilie Trommler Guſtav Schinke und Frau 2 Golgatha.geb. Hellmuth; der Zimmer Martha geb. Reiche, Frank Pmann Hermann Kops. furt a. O. Der füchfiqe Geschäffsmann Hie e r r 2 h tagc in Opfer der sen Tatbraucht zur Hebung seines Geschäſſes a Wiener Film-Schauspiel in 5 Arieg hie
Der Apfelbehang der ſo nand Buſchmann, 77 J., e drich Pf iff mit Maria Muven 327 rer es igenannten Koppelſtraße Wethau; Otto Bach, 413 k I riedri feiffer, Raoul Allan von Reinhardt- Bähnen. Dera 00 Bäume mit gutem glt, Langendorf: Frau W17 un 0 e Obere Breiteftraße 16. Antang 5 Uhr. Tor

Behang, ſoll Montag, den verw. Luiſe Bach, geb Landwirtſchaftl. Maſchinen Hall25. Juni, mittags 5 Uhr Klemm, 80 5, Weißenfels; t und Seräte Plaen rucksachen Wannen. n be an Gut möbl enes J waänhrterDehies, den 16. Juni 22. Weh uichte- r Briefbogen, Briefumschläge, Jſochenen Baum derer Metnoge- Ueb
Die Gemeindevorſteher ritz: Heini Schmidt. 2 J Rechnungen, Ouitttungsformuleare usw. Gianzende Erfolge. mer Eige„2Won., Merſeburg Emilie gr Brühlig, 73 J., Weißeufels Dheselben erhält er El Sedumann

j y elektr. Licht, zum 1 JuliBBGoB G reits wert und in r voller Ausführung z Konzertsängerin, e rin et
m de vorhanden. Angeb. unterAcker jjießung 10. u. I. Juni Meras n h et Halle a. S.. s an die Geſchäfts wut

in e. A. pl ne Rannnpiee Baues Sommerſproſſen Jfngere Mädhen ad e hmittags ihr ben bötterje FHälterstraße 4. fFoernrut 100. Ein einfaches wunderdares III en gen
Weltiner ger Mittel teile ich gern jedem aus gut. Familie, im Alter Mutter und Tochter SpiHalleſcheſtraße 13337 Gew. o. Abzug Mk. koſtenlos mit von 14 16 Jahren, welches ſuchen verlFrau M. Poloni ſfich als Stütze ausbilden leeres fläckca. 8 Mokgen Acker 400000 Hannover 0/87Schließf. 106 a n im Dei mit

tätig iſt, wird per ſofort hne irre re neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSSSS obern Jutt geſucht oft (0D. möbl. Zimmer. di
und der Halleſchenſtraße! S unt. 343 21 a d Exp. d. Bl. Etwas Hausarbeit kann deu(Rr 67—69) gelegen S 50000 für ausgekämmtes Damenhaar übernommen werden Off weite alle Kilo 120 Mart Hand ſeit mer ante 5422 an die er bHahn hier, gehörig, in Par Loſe Mk. 8. mö d Blattes ewzellen von Morgen oder einging Porto u Liſte. auch den kleinſten Poſten. un i ſofort oder ſpäter geſucht. J bur
im rer hre Anton Friedrichſen. Dunkle Farben bedeutend höher. für ſ. of e J ded v t mmer wereinander folgende Jahre an die Exped. d. röffentlich meiſtbietend ver Hamburg. tr. 106. geſucht. mer ſamScwingangen in an a s Alfred K luge Friſeur, Zu erfragen in der Exped d. B. Möbliertes Zimmer m. Kochgelegenheit geſucht. Leit
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Beilage zu Kr. 141 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 19. Juni 1922

Der geſtrige 50nntug ein CUroßſgmpftug in Turnen Und 5porl,

Um clie Peulſche Fußbull- Meiſterſchaft J. F.C.-Nürnberg hamburger p. 22 [2- nach drei 5lunden 5pieldouer wegen Dunkelßeit ubgebrochen.
Djb Merſeburg ſchlägt den Mitteldeutſchen Meiſter spielpereinigung- einzig Vie Beichtathleten vom 5portvein 99 zeigen wiederum ilerhöchſte

Kläſſe in Cöthen. Beim MWetturnen in buuchſtückt bruno 5chunp an ſlurn, Pereing, Merſeßurg) mit 61 Punkten I. sieger,

Man kann nicht gerade behaupten, daß ſich der letzte Sonn
tag vor dem Sommenſpielverbot mit recht günſtigem Wetter
bei den Fußballſpielern eingeſchmeichelt und ihnen den Ab
ſchied vom Raſen ſchwer gemacht hätte. Am Vormittag goß
es in Strömen, daß an ein Spielen gar nicht zu denken war.
Der Sportverein 99 hatte deshalb auch ſeine Fahrt zum
Kometplatz nach Halle umſonſt gemacht; Gebhardt (Wacker
Halle) erklärte als Schiedsrichter die Spielunfähigkeit des
Platzes. Aehnlich ging es Germania mit dem Spiel gegen
Teutonia Halle auf dem Kaſernenhof. Am Nachmittag klärte
ſich ja dann das Wetter auf und gewährleiſtete eine ein
wandfreie Durchführung der Jubiläumsſpiele des V. f. L.
Ueber deren Verlauf gibt unſer Berichterſtatter folgenden
Eigenbericht:

V. f. L. ſchlägt Spielvereinigung Leipzig mit 4: 0!
(Eigene Berichterſtattung).

Wer von den nahezu 2000 Zuſchauern geſtern nach-
mittag auf dem V. f. L. Platz den ſportlichen Höhepunkt
der Fußballſaiſon für Merſeburg in dem Gaſtſpiel des mittel-
deutſchen Meiſters erwartet hatte, wird nicht ohne Ent-
täuſchung den Platz haben verlaſſen können. Das Spiel
bot gute Durchſchnittsleiſtungen, nie aber überragenden Sport,
den man erhofft. Wir haben ganz zweifellos ſchon beſſere
Spiele im Augarten miterleben dürfen. Die ſchlechten Boden-
verhältniſſe vor dem einen Tor eine weite Schlamm-
fläche mögen ein gut Teil Schuld an dieſem Umſtand
haben, aber auch beide Mannſchaften. Während V. f. L.
ſich immer noch, namentlich nach der Halbzeit, auf beachtlichem
Niveau in ſeinen Leiſtungen bewegte, nahm der mittel-
deutſche Meiſter in ſeinem Spiel immer mehr Wunder, je
weiter der Kampf fortſchritt. Unverkennbar war die über-
legte, peinlich genaue Ballbehandlung, techniſche Raffinerie
bewieſen Schmidt (Halbr.), Mückenheim (l. Läufer) und Roß-
burgg (l. Vert.) Zu wiederholten Malen, aber das, was
die Spielvereinigung zur Meiſterelf ſtempeln ſollte, vermißte
man das einheitliche Mannſchaftsganze, das zielbewußte Zu-
ſammenarbeiter aller Elf Spieler zum Siegeserfolg. Wer die
Leipziger gegen den 1. F. C. Nürnberg ſah und geſtern wieder,
wird ſolchen Unterſchied kaum für möglich gehalten haben.
Hier trägt w. der Erſatz der Spielvereinigung die
Hauptſchuld. Wie wir bereits in unſerer Vorſchau mitteilten,
fehlten das Verteidigerpaar Dreſe, Rockoſch, der Mittelläufer
Namyſloh l und der rechte Läufer Branſe. Der Erſatz und
die dadurch bedingte Umſtellung der Elf machte ſich im Lauf

des Kampfes doch wiederholt recht unangenehm bemerkbar.
Dazu machten die einzelnen Spieler einen matten Eindruck,
an einer ehrenvollen Vertretung ihres Meiſtertitels im Pro-
vinzſtädtchen ſchien ihnen wenig zu liegen. Trotz alledem
ſoll durch all dieſe Momente niemals die Leiſtung V. f. L's.
herabgemindert werden, die Elf kann ſich auf dieſen Sieg
in der Tat etwas einbilden, er ſtellt wohl die ſchönſte
Krönung der in dieſer Saiſon errungenen Erfolge dar. Ob-
wohl Merſeburg ohne Maltitz und Thon II anzutreten ge-
en ges war, klappte es von vorn bis hinten faſt tadelsfretr,
das Verſtändnis im Sturm hätte mitunter nur etwas beſſer
ſein können. Bewundernswert vor allem aber bleibt die
Energie, mit welcher V. f. L. dem großen Gegner den Boden
Schritt für Schritt abrang, um ihn ſchließlich zu verluſtreicher
Kapitulation zu zwingen. Wenn jemand aus der Elf her-
vorragte, ſo war es die Läuferreihe Knothe--Piwon--Petzold,
die den Grundſtock zu dem Erfolg legte. Allen anderen aber
auch an dieſer Stelle ein Geſamtlob für ihr aufopferndes
Kämpfen.

Zum Spielverlauf kurz noch folgendes: Beide Mann-
ſchaften (unglücklicherweiſe beide in weiß-rotem Dreß) be-
treten lebhaft begrüßt kurz nach 4 Uhr den Platz. V. f. L.
hat Anſtoß, doch hat Leipzig zunächſt dank des Rückenwindes
mehr vom Spiel; infolge Ueberkombination aber langt es zu
keinem Erfolg. Auf der anderen Seite ſind V. f. L's. Durch-
brüche äußerſt gefährlich, Tore liegen in der Luft, doch immer
wieder ſchaffen die Torwächter Luft. Nach der Pauſe läßt
das Tempo zunächſt etwas nach; als V. f. L. aber aus einem
Gedränge durch den Neuling Gließmann in der 63.
Min. das Führungstor erzielt hat, wird Merſeburg munter
2 Minuten ſpäter fällt durch Roſt in prächtiger Flanken-
verwandlung Nummer 2. Jetzt ſtellt Leipzig um, bringt
es auch zu s kritiſchen Situationen vor dem V. f. L.-
Tor, aber ohne Erfolg. Vielmehr fällt in der 73. Min. durch
Selbſttor ein Dritter, 5 Minuten ſpäter durch Heitkamp
nach glänzendem Durchbruch von Thon l der vierte Erfolg.
Leipzig geht trotz des beſſeren Eckenverhältniſſes von 5: 3 leer
aus. Schiedsrichter Zipfel (Wacker) einwandfrei.

Die übrigen Diplomſpiele brachten ren Ergebniſſe:
B. f. B. IV Wacker Halle IV 1:3; V. f. L. 1. Jgd. gegenWacker Leipzig 3: 3; 2. Jgd. Deſſau 05 2. Jgd. 2 3:
3. Jgd. V. f. B. Apolda 2. Jgd. 13 2; 4. e S. C.Weißenfels 0 7. Beim Streckenſchwimmen
wurden folgende Ergebniſſe erzielt: 1. Herrmann, 2. Päſold,
3. Herrfurth. Am Dienstag abends 127 Uhr V. f. L.
(alte Herren) gegen Preußen (alte Herren).

Preußen I gegen Sportelub 09 Köthen 1:1 (Entſcheidungs-
ſpiel um den Pokal).

Jm Erntſcheidungsſpiel um die Siegestrophäe ſpielte
Preußen- Merſeburg nach zweimaliger Verlängerung gegen
den ſehr körperlich ſpielenden Sportelub 09 Köthen 1:1.
Zwei der beſten Spieler von Preußen wurden ſo verletzt,
daß ſie ausſcheiden mußten. Da auch der Schiedsrichter total
verſagte und das Spiel infolgedeſſen einen nicht zu be-
z enden Fortgang nahm, verzichtete Preußen auf weitece

hren.
Die deutſche Meiſterſchaft im Fußball noch nicht entſchieden.

Ein beiderſeitig hartes Ringen. Jn der 19. Minute
führt Hamburg, kurz darnach ſchießt Träg an Wartens
vorbei den Ausgleich. Jn der 32. Minute vollkommen
überraſchend für Wartens 2:1 für Nürnberg. Träg greift
den abwehrenden Wartens an und ſendet ins leere Tor. Je-
doch hat bereits vorher der Schiedsrichter Bannwens auf
Freiſtoß für Hamburg erkannt. Kurz vor Schluß in der
43. Minute gelingt es dem Linksaußen von Hamburg, Rare
einen Flankenſchuß zur Mitte an den frei ſtehenden Brennel,
verwandelt. Schluß der regulären Spielzeit 2:2. Nach zwei-
der dann aus 10 Meter Entfernung aus der Luft unhaltbar
mal 15 Minuten Spieldauer keine Aenderung. Nun muß bis
zur Entſcheidung geſpielt werden. Beide Parteien ſind nun
auf Deckung bedacht, was dem Charakter des Spieles nicht
zu gute kommt. Endlich, nach drei Stunden und vier Minuten
reiner Spielzeit, iſt es ſo dunkel geworden, daß der Schieds-
richter ſich gezwungen ſieht, das Spiel abzubrechen.

Hervorragende Erfolge des Sportvereins 99 bei den
leichtathletiſchen Wettkämpfen in Cöthen.

Trotz des ſchlechten Wetters unverzagt, machte ſich
ein Teil der L.-A.-Abteilung des Sportvereins 99 auf die
Reiſe zu dem 3. Mitteldeutſchen Sportfeſt des A. S. C.
Cöthen. Die ſehr gute Laufbahn ermöglichte eine einwand-
freie Durchführung der Kämpfe. Am Nachmittag hellte ſich
der Himmel ſogar auf, und im ſchönſten Wetter gingen
die Hauptkämpfe vor ſich. Gegen beſte Kräfte Mitteldeutſch-
lands konnten die 9Her vier 1. Siege und einen 3. Platz
belegen. Den Siegeszug eröffnete Apitz ſch im 1500 m
Mallauf, den er r n vor Mühle „Dresdenia“ und
Meyer, Cöthen in 4,25 Min. gewann. Schluchter ſcheint
wieder in ſeine alte Form zu kommen. Jm Weitſprung



brachte er mit 6,29 mm (außer Konkurrenz 6,44 m den
1. Sieg und im 100 mm Lauf in 11,4 Sek. den 3. Platz
heim. Ein tartiſch richeiges Rennen liefer Kamm im
300 m Mallauf. Verhalten und überlegen gewann er in
der ſehr guten Zeit von 38 Sek. Jn der 3 1000 m Staffel
entführte die Mannſchaft G. Weber, W. Weber und
Apitzſch nach hartem Kampf einen wunderſſchönen Pokal
nach Merſeburg. Glückauf zu weiteren Erfolgen

Wetturnen und Sängerwettſtreit in Lauchſtädt.
Genau wie am vorvergangenen Sonntage, ſo hatte auch

am geſtrigen Tage der ettergott nicht Wort gehalten,
chönes, warmes Sommerwetter zu ſpenden. Er ſchüttete
ein köſtliches Naß recht unbarmherzig auf die um 28 Uhr

vom hieſigen Bahnhofe abmarſchierenden Teilnehmer am
Wetturnen und Sängerwettſtreit in Lauchſtädt. Trotz des
unaufhörlichen Regens am Vormittag wurde der 14-Kilp-
meter-Marſch frohen Mutes zurückgelegt. Um 211 Uhr
marſchierten ſämtliche Wetturner aus allen Bezirken in
Lauchſtädt ein und wurden auf dem Marktplatze von Herrn
Obermeiſter Rühlemann, Lauchſtädt, mit herzlichen Worten
t. Lauchſtädt ſelbſt hatte ein feſtliches Gewand an-
gelegt; zahlreiche Girlanden und Fahnen riefen den Aus-
wärtigen einen Willkommensgruß zu. Mittags 12 Uhr be-
gann das Wetturnen im Kurgarten, zuerſt der Mitglieder
und dann der Jugend. Anſchließend an den Wettkampf reihte
ſich der Sängerwettſtreit. Etwa 150 Sänger ſchloſſen ſich zu
einem Maſſenchor zuſammen, den Herr Boeke, Halle-
Giebichenſtein, leitete. Drei im Maſſenchor geſungene Lieder
ernteten den reichſten Beifall. Ueber die Wertung der einzeln
vorgetragenen Lieder der verſchiedenen Sängerabteilungen
konnten wir leider nichts erfahren. Hauptſächlich ſollte der
Sängerwettſtreit der Oeffentlichkeit zeigen, daß auch der Ge-
ſang in Turnerkreiſen auf das Regſte gepflegt wird. Gegen
6 Uhr reihten ſich die Wetturner nochmals in Reih und
Glied, um die allgemeinen Freiübungen zur Ausführung
zu bringen. Nach Beendigung dieſer Vorführung fand die
Siegerverkündung ſtatt. Die Würdeträger erhielten den üb-
lichen Kranz mit Schleife. Es errangen von der Merſeburger
Turnerſchaft in der vierten Stufe (über 40 Jahre) den
erſten Preis Bruno Schuppan (T. M.) mit61 Punkten; fünfter Preis Karl Rothe (T. V. R.) 44
Punkte; zehnter Preis Curt Rößner (T. V. M.) 38

unkte: zwölfter Preis Paul Brückner (T. V. M.)
35 Punkte. Jn der dritten Stufe (18 bis 40 Jahre) den
fünften Preis Hermann Krug (M. T. V.) mit 45
Punkten. Stufe 2 (16 bis 18 Jahre): Erſter Preis
Arno Dorn M. T. V.) 72 Punkte; fünfter Preis
Richard Heyne (M. T. V.) 56 Punkte, und in der
erſten Stufe (14 bis 16 Jahre) den fünfzehnten PreisWerner Woigk (M. T V mit 42 Punkten. Hoffent-
lich iſt es der Merſeburger Turnerſchaft bald wieder ver
gönnt, ihre Fähigkeiten mit auswärtigen Vereinen zu meſſen.
Für die Zukunft wünſchen wir ihr viel Glück. Gut Heil!

Verbandtag des Mitteldeutſchen Hockeyverbandes.
(Eigene Berichterſtattung.)

Geſtern fand in Halle der diesjährige Verbandstag
der mitteldeutſchen Stockballwelt ſtatt, wo auch Merſeburg
durch ſeine beiden ſtockballtreibenden Vereine, S.-V. 99 und
V. f. L., vertreten war. Die geſamte Tagung, an der 50
Vereine mit 95 Stimmen teilnahmen, zeigte ein erfreuliches

Bild mitteldeutſcher Einigkeit! Das Programm, das ſich dank
der gründlichen Vorarbeitung des Veorbandevorſtandes voll
kommen glatt abwickelte, bewies den erfreulichen Aufſchwung,
den der Hockeyſport im letzten Jahre genommen hat. Der
geſamte Vorſtand wurde wiedergewählt; die Beiträge wur
den erhöht. Von Bedeutung, auch für Merſeburg, iſt der
faſt einſtimmig angenommene Antrag, den Ligatitel
fallen zu laſſen. Damit ſind nun auch die Liga-
befähigungsſpiele, die der Provinz Sachſen ſoviel Kopf-
ſchmerzen verurſachten, illuſoriſch geworden. Jn Mittel
deutſchland gibt es alſo keine Stvckbalh-Liga mehr!

Das Propagandaſpiel des Vormittags brachte
der Provinz Sachſen einen hohen 7: 2 Sieg über
Thüringen, ein Reſultat, das die letzthin erlittene Nieder-
lage glänzend wieder wett macht.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 17. Juni 1922.

An Stelle des verſtorbenen Schriftführers Nacken (Ztr.)
wird Abg. Schwarz- Heſſen (Ztr.) zum Schriftführer gewählt.
Der Entwurf auf angemeſſene Entſchädigung für
Schöffen, Geſchworene und Vertrauensper-
ſonen wird in zweiter und dritter Leſungangenommen. Das Wiesbadener Abkommen und das
Bemelmannsl Abkommen gehen debattelos an die Ausſchüſſe.
Die Anträge der Rechtsparteien auf Aenderung der

Erbſchaftsſteuer

kommen gemeinſain zur erſten Beratung.
Abg. Höllein (Kommuniſt) proteſtiert gegen die

Steuerpolitik der Regierung und wirft der Sozialdemokratie
vor, daß ſie ihren Parteigenoſſen den Reichswirtſchafts
miniſter Schmidt bei ſeiner Forderung nach Erfaſſung derSachwerte ſchmählich im Stich gelaffen habe. Da ſich
niemand weiter zum Wort meldet, werden die genannten
Vorlagen und Anträge dem Steuerausſchuß überwieſen.
Es folgt die Weiterberatung der Schlichtungsordnung.

Abg. Malzahn (Komm.) bezeichnet die Einbringung
der Vorlagen kurz vor dem Gewerkſchaftskongreß als eine
Provokation der Arbeiterſchaft.

Die Vorlage wird hierauf dem ſozialpolitiſchen Aus-
ſchuß überwieſen. Darauf vertagt ſich das Haus auf Montag
3 Uhr (Getreideumlage).

Preußiſcher Landtag
Berlin, 17. Juni 1922.

Nach Erledigung einer Reihe kleiner Vorlagen wird
die zweite Leſung des Haushaltes des Jnnern fortgeſetzt.

Abg. Dominicus (Deutſchdem.) gedenkt zunächſt der
Trauertage der Abtrennung Oberſchleſiens und beſpricht ſo-
dann die Verwaltungsreform. Er nennt die neue
Landgemeindeordnung ein Kulturwerk erſten Ranges. Für
die Schutzpolizei ſei die Schaffung eines zufriedenſtellenden
Verſorgungsgeſetzes notwendig, um das wachſende Aus
ſcheiden aus der Schupo zu beſeitigen. Maßregelungen wegen
Zugehörigkeit zu irgendeiner Organiſation dürfen nicht er
folgen. Redner fordert bei der Auswahl der politiſchen

Beamten Vermeidung von Mißgriffen, um nicht die Roaktio:
zu ſtärken.

Regimentsfeiern ſeien kein Anlaß zur Nervoſität,
denn es ſei verſtändlich, wenn die alten Kriegskameraden
zuſammengingen. Entgleiſungen ſeien natürlich verwerflich.
Jn Oſtpreußen hätten Oberpräſident und Polizeipräſident
nicht genügend Vorbereitungen getroffen, um den unge-
ſtörten Verlauf von Hindenburgs Beſuch zu garantieren.
Hier müſſe Aufklärung geſchaffen werden. Vom Reichswehe-
miniſter habe er das Vertrauen, daß er über die Rolle der
Driwehr bei den Ereigniſſen volle Aufklärung ſchaffen
werde.

Abg. Limbertz (Soz.) bezeichnet den Klaſſenkampf als
notwendig, zumal die formale Demokratie noch nicht zur
wirklichen Demokratie ausgebaut ſei. er alte preußiſche
Geheimratsgeiſt müſſe verſchwinden und die Schutzpolizei
modern, aber nicht vom militariſtiſchen Geiſt erfüllt ſein.
Für genügende Verſorgung müſſen ſofort alle Maßnahmen
etroffen werden. Sodann tritt Redner den übertriebenen
erichten wegen der Oſtjuden entgegen. Redner ſchließt

mit heftigen Angriffen gegen das Verhalten der Rechten,
wobei es zu andauernden Lärmſzenen kommt.

Abg. Dr. Heß Zentr.) fordert die Beſeitigung der in
Preußen üblichen Ausſchließung konfeſſioneller Volks
ſchichten bei Beſetzung von Staatsämtern, und polemiſiert
dann gegen das Herunterreißen politiſch und konfeſſivnell
Andersdenkender in der Rechtspreſſe.

Abg. Lüdecke (Dn.) betont, daß auch ſeine Partei
der Regierung keine Schwierigkeiten machen
wolle, aber zu ihren kleinen und großen Anfragen gel
zwungen ſei, weil ſie keine andere Möglichkeit habe, ſich
über Regierungsverhandlungen zu unterrichten. Dem Mi
niſter wirft er vor, geſtern als Parteiminiſter geſprochen
zu haben, da er ſich wieder auf den Boden der Kriegs-
ſchuldlüge ſtellte. Das Verbot an die Beamten, ſich an
den Hindenburgfeiern zu beteiligen, habe die ganze Koga-
litionsregierung berechtigten Vorwürfen ausgeſetzt, zumal
ſie doch die Gegendemonſtration zugelaſſen hat.

Abg. Metzenſtein (D. Vp.) erinnert an den wür“
digen Verlauf der Skagerrakfeier in Breslau,
die ſich weſentlich von dem Ton der Linksverſammlungen
unterſchieden- habe. Redner erkennt die Bewährung der
Schupo an, fordert aber, daß die Severinglinie, ſo wie ſie
jetzt ſei, beibehalten werde und nicht etwa hinter ihr noch
eine Adegg- oder gar Schraderlinie komme.

Miniſter Severing führt aus: Je nach dem Tempo,
in dem Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt werde, könne
die Schupo ihres militäriſchen Charakters entkleidetwerden.
Die Techniſche Nothilfe aber ſei nicht Landes- ſondern
Reichsſache. Wenn ältere Beamte die Anordnung ihres
Chefs ſabotiert hätten, werde eingeſchritten werden. Er
mahnt, in den nächſten ſchweren Wochen und Monaten
Zurückhaltung zu üben, um der Schupo keinen Anlaß zum
Eingreifen zu bieten, wolle man die Vereins- und Ver-
ſammlungsfreiheit nicht gefährden. Die Zugehörigkeit der
Schupobeamten zum Verband nationalgeſinnter Soldaten,
der nicht auf dem Boden der Verfaſſung ſtehe, werde von
ihm verboten werden.

Nachdem Abg. Mertin (USP.) nochmal über Oſt-
preußen geſprochen und Abg. Berndt (Dem.) Demokratit
ſierung der Verwaltung und feſte Stellungnahme auf dem
Boden der Republik gefordert hat, wird die Weiterberatung
auf Montag 11 Uhr' vormittag vertagt.
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